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„Fördern“ und „Fordern“ im Kleingartenwesen 
 – das Altenburger Modell –

Thema A: 
Grundlagen des Kleingartenwesens
auf Grundstücken der Stadt Altenburg

Das kommunale Kleingartenwesen im Gefüge des  
öffentlichen Sachenrechts

I. �(Kurz-) Überblick über die Regelungen des  
Bundeskleingartengesetzes

 
1. Begriff des Kleingartens (Kleingartenparzelle)
2. Kleingartenpachtverhältnisse
3. Öffentlich-rechtliche Regelungen im Kleingartenrecht

II. �Generalpachtvertrag (GPV) der Stadt Altenburg mit dem 
Regionalverband Altenburger Land der Kleingärtner e.V.

1. Statistik (Stand: 01.01.2021)
2. �Schematische Darstellung der Eigentums- und  

Vertragsverhältnisse

III. �Der Entwicklungsvertrag (EV) der Stadt Altenburg  
mit dem RV

1. 	 Wesentlicher Inhalt des EV
2. 	 Statistik zur Förderung des EV (Stand: 28.07.2021)

IV. 	Finanzierungsvertrag der Stadt Altenburg mit dem RV

V. 	� Förderrichtlinie der Stadt Altenburg „Stabilisierung und 
Entwicklung des Kleingartenwesens in der Stadt Alten-
burg“ (RL-KGA) 

VI. Bebauungspläne der Stadt Altenburg/Dauerkleingärten

Thema B: 
Förderung des Kleingartenwesens durch die 
Stadt Altenburg im Zeitraum 2006 bis 2021

I. 	 Grund/Ziele der Förderung
II. 	 Überblick über die Systematik der Förderung
III. �	�Übersicht der im Zeitraum 2006 bis 2021 erfolgten 

Förderung
IV. �	�Leer- und Räumungszustand auf Grundstücken der 

Stadt Altenburg

Thema C: 
Förderergebnis/Zweckverfehlung in Bezug auf 
Leerstandsanpassung

Thema D: 
Ausblick zur Förderung für den Zeitraum ab 
2021 ff.

I. 	� Rechtsgrundlage für eine (weitere) Fördermittel-
gewährung

II. 	� Darstellung der bestehenden „Zwickmühlensituati-
on“ der ZPV im Kleingartenwesen

III. �Gefahr des Kollapses des Kleingartenwesens – Teil 1: 
Darstellung der Ursachen

/Teil 2: Zunahme des Leerstandrisikos

ZUKUNFT KLEINGARTEN IM DEMOGRAFISCHEM WANDEL 
 
DARSTELLUNG EINES STADTENTWICKLUNGS-KONZEPTES 
KLEINGARTENWESEN  
 
am Beispiel der Stadt Altenburg und  
des Regionalverbandes Altenburger Land

KATRIN HUPPERT (Stadtrechtsrätin Stadt Altenburg) 
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IV. 	� Darstellung der befürchteten „Kettenreaktion“ im 
Kleingartenwesen – Teil 1/Teil 2

V. 	� Überblick möglicher Handlungsoptionen einer  
Kommune

1. 	� Erste Handlungsoption: „Beendigung einer  
Fördermittelgewährung“

2. 	� Zweite Handlungsoption: „Fortsetzung der  
bisherigen Fördermittelgewährung“

3. 	� Dritte Handlungsoption: „Wir stärken unsere  
Zwischenpächter bei der Räumungsaufgabe“

4. 	� Vierte Handlungsoption: „Wir stärken unseren  
Generalpächter bei der Räumungsaufgabe“

Thema E
Festlegung der Förderziele für den Zeitraum 
2021 bis 2025

Haupt- und Nebenziele der Förderung

Literaturverzeichnis:
Bach, Ivonne: Kleingartenentwicklungskonzept  
Altenburg als Teil des Stadtumbaus, Diplomarbeit 
zur Erlangung des akademischen Grades einer 
Diplom-Ingenieurin im Studiengang Landschafts-
architektur an der Fachhochschule Erfurt, 2005
 
Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtent-
wicklung (BMVBS), Bewältigung der Leerstands-
problematik in Kleingartenanlagen in struktur-
schwachen Regionen, Schriftenreihe Forschungen, 
Heft 158, 2013
 
Krause, Prof. Dr. Gerlinde, Kleingartenentwick-
lungskonzeption Thüringen, Forschungsprojekt der 
Fachhochschule Erfurt unter Mitarbeit von: Dipl.-
Ing. Arch. Daniel Kräher, Dipl.-Ing. (FH) Claudia 
Baumgarten, Dipl.-Ing. (FH) Ann-Christin Bruns, 
Dipl.-Ing. (FH) Lucia Hellmann, Dipl.-Ing. (FH) 
Silvia Wildhage, elektronisch abrufbar unter der 
Internet-Adresse:
https://www.fh-erfurt.de/lgf/la/forschung/projekte/
kleingarten/
 
Krämer/Schmidt, Zuwendungsrecht, Kommentar, 
E-Book, Stand: Mai 2019, Band I

Mainczyk, Dr. Lorenz: Praktiker-Kommentar zum 
Bundeskleingartengesetz, E-Book, 11. Auflage 2015

Palandt: Kommentar zum Bürgerlichen Gesetzbuch, 
77. Auflage 2018

Thüringer Landesamt für Statistik, Statistisches 
Jahrbuch für Thüringen, Ausgabe 2001, Erfurt, elekt-
ronisch abrufbar unter der Internet-Adresse: https://
www.statistik.thueringen.de/webshop/webshop.asp

Thüringer Landesamt für Statistik, Statistischer 
Bericht; Entwicklung der Bevölkerung ausgewählter 
Städte Thüringens mit 10.000 und mehr Einwoh-
nern 2015 bis 20133 (Bevölkerungsvorausberech-
nung), 2016, elektronisch abrufbar unter der Inter-
net-Adresse:
https://www.statistik.thueringen.de/webshop/webs-
hop.asp
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Einleitung:

Das Kleingartenwesen als „grüne Oase“ für unsere 
Bevölkerung unterliegt bereits seit vielen Jahren einem 
Wandel. Waren beispielsweise Kleingärten im Osten 
Deutschlands noch vor 25 Jahren in Städten und Ge-
meinden nicht weg zu denken, so stellt sich uns nun 
eine teilweise vollkommen andere Situation dar. In 
den Ballungszentren großer Städte ist Kleingarten-
land begehrtes Bauland. Im ländlichen Raum jedoch 
oftmals ein Überbleibsel längst vergangener Zeit, 
dessen Erscheinungsbild von leeren Parzellen geprägt 
ist. Diese Tatsache ist einer stetigen Abwanderung der 
Bevölkerung, ebenso wie dem demografischen Wandel 
geschuldet. Um dem entgegen zu steuern, betreibt der 
Territorialverband „Thüringer Becken“ seit 7 Jahren eine 
intensive Aufklärungsarbeit in den Mitgliedsvereinen. 
Wir schärfen innerhalb von Schulungen und Workshops 
das Bewusstsein unserer Vereinsvorstände für ihre 
Verantwortlichkeiten, weisen auf Haftungsgefahren hin, 
stärken Kompetenzen und suchen gemeinsam Lösungs-
wege. Nicht jede Kleingartenanlage wird dabei in ihrer 
jetzigen Form erhalten werden können. Auch für den 
geplanten Rückbau einzelner Flurstücke oder einer ge-
samten Anlage muss die nötige Einsicht und Unterstüt-
zungsbereitschaft bei den Vereinsvorsitzenden vorhan-
den sein. Allein der bloße Gedanke an den finanziellen 
Aufwand, den Arbeitsaufwand oder die Informationen 
der Vereinsmitglieder stellt für viele Vereinsvorstände 
eine ungeheure Hürde dar, der man sich lieber durch 
Ignoranz entziehen will. Nötigenfalls durch Amtsnieder-
legung. Dies sollte durch eine realistische Einschätzung 
der Gefahren verhindert werden.

Unter diesem Aspekt führte der Verband erstmals mit 
der jährlichen statistischen Meldung 2013 der Kleingar-
tenvereine an den Verband die Abfrage der Altersstruk-
tur von Vereinsmitgliedern und Vereinsvorständen ein. 
Die Anonymität wurde gewährleistet, indem es sich um 
keine namentliche Abfrage handelte.
Um sich über die jährlichen Gartenbegehungen des 
Verbandes in den Mitgliedsvereinen hinaus ein umfas-
sendes Bild über die Belange und Strukturen eines jeden 
Vereins ein Bild machen zu können, folgte im Jahr 2016 
eine detaillierte Abfrage mit einer kompletten statisti-
schen Erhebung des Vereins. In insgesamt 50 Punkten 
konnten die Vereinsvorsitzenden ihre Anlage beschrei-
ben (Quelle: angelehnt an das „Kleingartenentwicklungs-
konzeption der Stadt Sömmerda“ der Fachhochschule 
Erfurt von 2007). Abgefragt wurde dabei unter anderen:

•	� Wie viele Kleingärten werden jährlich im Durch-
schnitt aufgegeben?

•	� Wie viele stehen im Moment schon länger als ein 
Jahr leer?

•	� Worin sehen Sie die Gründe dafür, dass die  
Kleingärten aufgegeben wurden?

•	 Steuern Sie die Belegung der Kleingärten?
•	� Gibt es Bevölkerungsgruppen, die in letzter Zeit ver-

stärkt nach einem Klein-garten fragen?
•	 Unterhält der Verein Projekte mit anderen Trägern?
•	� Sind in der Kleingartenanlage bestimmte Laubenty-

pen vorgeschrieben?
•	� Wie hoch ist gegenwärtig die Ablösesumme für einen 

Kleingarten inkl. Laube?
•	� Hat sich die Höhe der durchschnittlichen Ablösesum-

me in den letzten Jahren verändert?

ZUKUNFT KLEINGARTEN IM DEMOGRAFISCHEM WANDEL 
 
PARZELLENMANAGEMENT – DARGESTELLT AM
BEISPIEL DES TERRITORIALVERBANDES
THÜRINGER BECKEN DER GARTENFREUNDE E.V.
 
CHRISTIAN HOSSBACH (Vorsitzender des Territorialverbandes
Thüringer Becken der Gartenfreunde e.V. Sömmerda) 
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•	� Welche Gemeinschaftsanlagen sind in der Kleingar-
tenanlage vorhanden?

•	 Wer unterhält die gemeinschaftlichen Flächen?
•	� Wie viele PKW-Stellplätze stehen für die Pächter und 

Besucher der Anlage zur Verfügung?
•	� Gab es im vergangenen Jahr Probleme mit Vandalis-

mus und Kriminalität?
•	� Welche Veranstaltungen fanden im vergangenen Jahr 

im Verein statt?
•	� Wie viel Zeit wendet ein Vorstandsmitglied durch-

schnittlich schätzungsweise für seine Vereinsfunk-
tion jährlich auf?

•	� Ist es schwierig, Nachwuchs für die Besetzung der 
ehrenamtlichen Vereinsfunktionen zu finden?

•	� Gibt es im Verein Projekte, Vorhaben oder etwas, 
worauf Sie besonders stolz sind?

•	� Gibt es Probleme, die Sie drücken und die Sie gern 
verändern würden?

Im Rahmen von Workshops wurden die Daten ausge-
wertet. Da wir einen eventuell notwendigen Rückbau als 
letztes Mittel betrachten, wurde auf diese Art versucht, 
die Anlagen attraktiver für Kleingarteninteressenten zu 
machen, indem Schwächen und Stärken ausgewertet 
wurden.

Abschließend erfolgte dann 2019 die statistische Erhe-
bung von Leerparzellen in den Mitgliedsvereinen. Dazu 
wurde durch die Vereine ein Fragebogen zu allen nicht 
verpachteten Parzellen ausgefüllt. Um auch Haftungs-
fragen abzuklären war es besonders wichtig, auf welche 
Art die Parzelle mit ihren Aufbauten in den Bestand 
des Vereins gekommen war. Grob unterschieden wur-
de dabei zwischen Inbesitznahme durch Rechtsstreit 
oder Gartenaufgabe durch den Nutzer. Alle sich auf der 
Parzelle befindlichen Baulichkeiten und Anpflanzungen 
sollten, einschließlich materieller Beschaffenheit bzw. 
Größenangabe, erfasst werden.

Aus allen erhobenen Daten konnte eine Übersicht über 
den Zustand des gesamten Kleingartenvereins getroffen 
werden, sodass eine Unterscheidung zwischen „gesun-
den“ und vom Rückbau/Umstrukturierung gefährdeten 
Vereinen getroffen werden konnte. Die gezielte Freilen-
kung von Flurstücken bei der Neuvergabe von Parzellen 
war dabei das gewünschte Ziel. Wenn dies, aus unter-
schiedlichen Gründen, nicht möglich sein sollte, und 
ein Rückbau einer gesamten Anlage in absehbarer Zeit 
wahrscheinlich ist, gab es nun eine Übersicht über den 
zu erwartenden finanziellen Aufwand. 

Die Beräumung leerer Gärten ist als äußerst kostenin-
tensiv einzuschätzen. Die Vereine sind in der Regel nicht 
in der Lage, ohne finanzielle Unterstützung die Beräu-
mung zu realisieren. Bei der Vergabe von Fördergeldern, 
sollte sich die Politik darauf einigen, ist es aber unum-
gänglich diese Bereitschaft mit bereits konkret exis-
tierenden Vereinsfakten zu unterlegen. Um Fördermittel 
ohne größere Verzögerung auch nutzen zu können muss 
sich jeder Vereinsvorsitzende über den Zustand seiner 
Anlage im Klaren sein, und auch über den Weg, der 
gegangen werden muss.
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ZUKUNFT KLEINGARTEN IM DEMOGRAFISCHEM WANDEL 
 
AKTUELLE TENDENZEN ZUR NEUAUSRICHTUNG  
DER VEREINSARBEIT

PROF. DR. GERLINDE KRAUSE (Fachhochschule Erfurt) 

BUNDESKLEINGARTENGESETZ
(BKleingG)

§ 1 Begriffsbestimmungen

(1) Ein Kleingarten ist ein Garten, der
1.	� dem Nutzer (Kleingärtner) zur nichterwerbsmäßigen 

gärtnerischen Nutzung, insbesondere zur Gewin-
nung von Gartenbauerzeugnissen für den Eigen-
bedarf, und zur Erholung dient (kleingärtnerische 
Nutzung) und

2.	� in einer Anlage liegt, in der mehrere Einzelgärten 
mit gemeinschaftlichen Einrichtungen, zum Beispiel 
Wegen, Spielflächen und Vereinshäusern, zusam-
mengefasst sind (Kleingartenanlage).

§ 2 Kleingärtnerische Gemeinnützigkeit

Eine Kleingärtnerorganisation wird von der zuständigen 
Landesbehörde als gemeinnützig anerkannt, wenn sie 
im Vereinsregister eingetragen ist, sich der regelmäßi-
gen Prüfung der Geschäftsführung unterwirft und wenn 
die Satzung bestimmt, dass

1.	� die Organisation ausschließlich oder überwiegend die 
Förderung des Kleingartenwesens sowie die fachliche 
Betreuung ihrer Mitglieder bezweckt, in einer Anlage 
liegt, in der mehrere Einzelgärten mit gemeinschaft-
lichen Einrichtungen, zum Beispiel Wegen, Spielflä-
chen und Vereinshäusern, zusammengefasst sind 
(Kleingartenanlage).

INTERESSENSLAGEN VON PÄCHTER UND  
VERPÄCHTER

Pächter
•	 Sicherstellung einer preisgünstige Pachtgebühr
•	� Kleingartennutzung nur unter bestimmten Voraus-

setzungen kündbar

•	� realisiert durch Bundeskleingartengesetz (§§ 5, 6 und 8 
ff BKleingG)

Verpächter (Kleingartenanlage)
•	� Durchsetzung der kleingärtnerischen Nutzung  

entsprechend den Vorschriften
•	� Förderung des Wohles der Gemeinschaft der Pächter 

(Kleingärtner) in der Kleingartenanlage

•	 realisiert durch Regelungen im Pachtvertrag

SICHERSTELLUNG DER INTERESSENSLAGE DER 
KLEINGARTENANLAGE ALS ZWISCHENVERPÄCHTER

•	 Pachtvertrag Pachtdauer
•	 Kündigungsfristen und Termine
•	� Prüfung der Vereinbarkeit des Zustandes des  

Kleingartens mit den Regelungen im BKleinG durch 
den Vorstand der Kleingartenanlage

•	� Durchsetzung der Einhaltung der kleingärtnerischen 
Nutzung des Kleingartens durch den Vorstand  
(Baulichkeiten und Aufwuchs)

•	� Festsetzung entsprechender Fristen durch den  
Verpächter (Kleingartenanlage) an den Pächter

ZUKUNFT KLEINGARTEN IM DEMOGRAFISCHEM WANDEL 
 
ERFAHRUNGEN BEIM RÜCKBAU VON 
	AUSLAUFENDEN KLEINGARTENANLAGEN 

MICHAEL WOLF (Beisitzer und Marketing / Fördermittelbeschaffung im 
Landesverband Thüringen der Gartenfreunde e.V.) 
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•	� Umsetzung der Maßnahmen zur Sicherstellung der 
Vereinbarkeit mit einer kleingärtnerischen Nutzung 
durch den Verpächter auf Kosten des Pächters

•	� Übergabe der Baulichkeiten und des Aufwuchses an 
einen Nachpächter

•	� Festlegungen zu Wertermittlungen
•	� Regelungen zur Bewirtschaftung und zur Zahlung 

der Pachtgebühr und von Umlagen bei Übernahme 
des Gartens durch den Kleingartenverein bis zur 
Neuverpachtung

•	� Festlegungen über den Rückbau von Baulichkeiten 
und Aufwuchs bei Abgabe des Kleingartens ohne 
Nachpächter an den Kleingartenverein

VORSTAND DES KLEINGARTENVEREINS

Bürgerliches Gesetzbuch (BGB) § 26 Vorstand und  
Vertretung:

(1)	 Der Verein muss einen Vorstand haben. Der Vor-
stand vertritt den Verein gerichtlich und außergericht-
lich; er hat die Stellung eines gesetzlichen Vertreters.  
Der Umfang der Vertretungsmacht kann durch die  
Satzung mit Wirkung gegen Dritte beschränkt werden.

(2)	Besteht der Vorstand aus mehreren Personen, so wird 
der Verein durch die Mehrheit der Vorstandsmitglieder 
vertreten. Ist eine Willenserklärung gegenüber einem 
Verein abzugeben, so genügt die Abgabe gegenüber 
einem Mitglied des Vorstands.

Herausforderung für leistungsfähige, gesunde Vereine:
•	� Eignung und Qualifikation des Vorstandes
•	� Nachwuchsgewinnung

ANFORDERUNGEN AN DAS KLEINGARTENWESEN  
IM LÄNDLICHEN RAUM

Probleme
•	� wachsender Leerstand durch zurückgehende  

Bevölkerungszahlen und Überalterung
•	� Infragestellung des Bundeskleingartengesetzes  

(Erholung statt Produktion)
•	� geändertes Freizeitverhalten der Bevölkerung  

(jüngere Generation)

Risiko
•	� Verwahrlosung, städtebaulicher Missstand
•	� finanzielle Handlungsunfähigkeit, Insolvenzgefahr

Lösungsansätze *
•	 Parzellenmanagement
•	 Öffnen der Anlagen für die Allgemeinheit
•	 geordnete Schrumpfung der Anlagen
•	� Aufwertung der Kleingartenanlagen mit wohnum-

feldverbessernden Faktoren (soziale, ökologische, 
pädagogische und touristische Aspekte)

 
* Landesverband Thüringen der Gartenfreunde e.V. –  
Michael Wolf, Vorstand Marketing und Fördermittel- 
beschaffung

BEISPIEL:
KLEINGARTENANLAGE  
„SONNENBLICK“ RINGLEBEN

112 Gärten, davon 33 verpachtet (29,5%),
75 Gärten nicht nachhaltig genutzt (71,5%):
•	� 54 Leerstand (48,2%)
•	� 6 Zweitgärten (5,4 %)
•	� 13 Pflegegärten (11,6%)
•	� 6 Parzellen Festwiese (5,4%)

Auswirkungen:
•	� Verjährung der Ansprüche gegenüber ehemaligen 

Pächtern
•	� Finanzielle Mehrbelastung der Vereinsmitglieder 

(z.Zt. 1,5ct/m² Pacht + Gebühren + Rücklage usw.)
•	� Höhere Arbeitsbelastung (Gemeinbedarfsflächen wie 

Festwiese, Wege usw.)
•	� Verwahrlosung der leeren Parzellen  

(keine kleingärtnerische Nutzung)
•	 Schlechtes Image der Kleingartenanlage

Risiken:
•	 Akute Insolvenzgefahr!
•	 Kündigungsmöglichkeit der Eigentümer!

  

BEISPIEL: 

KLEINGARTENANLAGE 
“SONNENBLICK” 
RINGLEBEN 

 

112 Gärten, 

davon 33 verpachtet (29,5%), 

75 Gärten nicht nachhaltig genutzt 

(71,5%): 

 54 Leerstand (48,2%) 

 6 Zweitgärten (5,4 %) 

 13 Pflegegärten (11,6%) 

 6 Parzellen Festwiese (5,4%) 
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Problemlage:
•	� Leerstandsprozess ist zu weit voran geschritten und 

irreversibel
•	� Rückbau kann aus eigener Kraft nicht mehr realisiert 

werden
•	� finanzieller Aufwand ist enorm und ohne  

Fördermittel nicht zu leisten
•	� es gibt keine speziellen Förderrichtlinien für  

Rückbau von Kleingartenanlagen
•	 fehlender Eigenanteil der Kleingartenanlage
•	� fehlendes Problembewusstsein der Pächter
•	� alle Partner müssen sensibilisiert und zum  

gemeinsamen Handeln animiert werden
•	 Prozess muss professionell gemanagt werden

Lösungsweg
•	� Freilenkung zusammenhängender Flächen für  

geordneten Rückbau
•	 Akquise von Fördermitteln
•	 Beschaffung von Eigenmitteln
•	 Nachnutzung der Rückbauflächen
•	� Aufwertung der Kleingartenanlage durch  

wohnumfeldverbessernde Projekte
•	 Projektsteuerung

BEISPIEL: FREILENKUNG ZUSAMM. FLÄCHEN  
FÜR GEORDNETEN RÜCKBAU (s.u.)

Übersicht der ehemaligen Gartenbelegung in der  
Kleingartenanlage „Sonnenblick“ Ringleben
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Auswirkungen:

 Verjährung der Ansprüche gegenüber ehemaligen 
Pächtern
 Finanzielle Mehrbelastung der Vereinsmitglieder 

(z.Zt. 1,5ct/m² Pacht + Gebühren + Rücklage usw.)
 Höhere Arbeitsbelastung (Gemeinbedarfsflächen 

wie Festwiese, Wege usw.)
 Verwahrlosung der leeren Parzellen (keine klein-

gärtnerische Nutzung)
 Schlechtes Image der Kleingartenanlage 

Risiken:

 Akute Insolvenzgefahr !
 Kündigungsmöglichkeit der Eigentümer!

Landesverband Thüringen der Gartenfreunde e.V. - Michael Wolf, Vorstand Marketing und Fördermittelbeschaffung
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BEISPIEL “SONNENBLICK” RINGLEBEN

Problemlage:

 Leerstandsprozess ist zu weit voran geschritten 
und irreversibel
 Rückbau kann aus eigener Kraft nicht mehr 

realisiert werden
 finanzieller Aufwand ist enorm und ohne 

Fördermittel nicht zu leisten 
 es gibt keine speziellen Förderrichtlinien für 

Rückbau von Kleingartenanlagen 
 fehlender Eigenanteil der Kleingartenanlage
 fehlendes Problembewusstsein der Pächter
 alle Partner müssen sensibilisiert und zum 

gemeinsamen Handeln animiert werden
 Prozess muss professionell gemanagt werden

Landesverband Thüringen der Gartenfreunde e.V. - Michael Wolf, Vorstand Marketing und Fördermittelbeschaffung
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BEISPIEL: FREILENKUNG ZUSAMM. FLÄCHEN FÜR 
GEORDNETEN RÜCKBAU

BEISPIEL: KOSTENKALKULATION

Erste Kalkulation Revitalisierungsmaßnahme durch 
Kleingartenanlage: Rückbau mit ca. 110 Teuro
 zu niedriger Ansatz

KGA „Sonnenblick“ e. V. beschließt Reduzierung
(Reduzierung um 64 Gärten mit Umsiedlung von 18 
Pächtern bis Ende 2019); beräumte Flächen für  
Landwirtschaft pachten – förderschädlich; Zustimmung 
Eigentümer

Konkrete Planung: Komplette Beräumung (Baulichkeiten 
und Aufwuchs): Summe   228132,10 Euro

Problem: Forderung Ersatzpflanzung durch Um-
weltbehörde 35.000,00 Euro;   Summe neu 
263.132,10 Euro; neuer Eigenanteil: 126.252,84 Euro!

BEISPIEL: FÖRDERMITTEL UND EIGENMITTEL

TMIL: ILE – Förderung der Revitalisierung von  
Brachflächen“ in Thüringen (60 % Förderung)
Maßnahmeträger: KGA
Konkrete Planung:  
Rückbau bauliche Anlagen: 148.000,85 Euro;  
Fördermittel: 88.800,51 Euro

Baudurchführung:  
Rückbau bauliche Anlagen: 192.174,32 Euro;  
Fördermittel: 115.304,59 Euro

Prüfergebnis Behörde:  
Rückbau bauliche Anlagen: 181.650,11 Euro;  
Fördermittel: 108.990,07 Euro
zusätzlicher Eigenanteil: 10.524,21 Euro

TMUEN: (Sonderförderung Biosphärenreservat Südharz/
Kyffhäuser (resultierende Förderung 85,8 %)
Maßnahmeträger Stadt Bad Frankenhausen
Konkrete Planung: Ökologische Aufwertung Rückbau-
fläche: 70.399,21 Euro; Fördermittel: 60.399,21 Euro

TMIL: ILE – Förderprogramm LEADER in Thüringen  
(75 % Förderung)
Maßnahmeträger KGA
Konkrete Planung: Naturspielplatz: 35.348,54 Euro,  
Fördermittel: 26.511,41 Euro

02.05.2022

7

BEISPIEL: FREILENKUNG ZUSAMM. FLÄCHEN FÜR GEORDNETEN RÜCKBAU

Übersicht der Eigentümer-
verhältnisse in der 
Kleingartenanlage 
„Sonnenblick“ Ringleben 

sowie die geplante 
Rückbaufläche

Landesverband Thüringen der Gartenfreunde e.V. - Michael Wolf, Vorstand Marketing und Fördermittelbeschaffung

Nachhaltige Kleingartenfläche Rückbaufläche

Eigentum der Kommune

Verschiedene Eigentümer

erste Kalkulation Revitalisierungsmaßnahme durch 
Kleingartenanlage: Rückbau mit ca. 110 Teuro 
 zu niedriger Ansatz

KGA „Sonnenblick“ e.V. beschließt Reduzierung
(Reduzierung um 64 Gärten mit Umsiedlung von 18 
Pächtern bis Ende 2019); beräumte Flächen für 
Landwirtschaft pachten – förderschädlich; Zustimmung 
Eigentümer

Konkrete Planung: Komplette Beräumung (Baulich-
keiten und Aufwuchs): Summe  228132,10 Euro

Problem: Forderung Ersatzpflanzung durch Umwelt-
behörde 35.000,00 Euro;  Summe neu 263.132,10 Euro; 
neuer Eigenanteil: 126.252,84 Euro ! 

Landesverband Thüringen der Gartenfreunde e.V. - Michael Wolf, Vorstand Marketing und Fördermittelbeschaffung
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BEISPIEL: FÖRDERMITTEL UND EIGENMITTEL

Gemeinde Ringleben – Eigenmittelanteil aus Eingemein-
dungsprämie in Höhe von 22 T Euro
Stadt Bad Frankenhausen – Beschluss Kofinanzierung 
Eigenmittelanteil 22 T Euro  gesamt 44.000 Euro
Aufstockung mehrfach erforderlich  neu gesamt 
92.021,38 Euro!

TMIL: ILE – Förderprogramm „Revitalisierung von  
Brachflächen“ in Thüringen (60 % Förderung)
•	� Realisierung: Eigenanteil (Kleingartenanlage) 

83.184,25 Euro, davon Stadt Bad Frankenhausen  
ca. 60.000 Euro; Rest diverse Zuwendungen vom  
Landesverband, Kreisverband, Landkreis, Spenden-
aktion im Ort Ringleben, Zuwendungen privater 
Geber

TMUEN: Sonderförderung Biosphärenreservat Südharz/
Kyffhäuser (resultierende Förderung 85,8 %)
•	� Realisierung: Eigenanteil (Bad Frankenhausen) 

10.000 Euro

TMIL: ILE – Förderprogramm LEADER in Thüringen  
(75 % Förderung)
•	� Realisierung: Eigenanteil (Kleingartenanlage) 

8.837,13 Euro durch Spendenaktion im Ort

BEISPIEL:
NACHNUTZUNG DER RÜCKBAUFLÄCHEN

•	� Revitalisierung schließt landwirtschaftliche  
Nachnutzung aus

•	� Gemäß Naturschutzgesetz Ausgleichsmaßnahmen  
durch Umweltbehörde festgesetzt

•	� Umfangreiche naturschutzrechtliche 
Auflagen (Zauneidechsenvorkommen)

Änderung der Zielsetzung zur Nachnutzung:
•	�� Abriss von Baulichkeiten und artfremden Aufwuchs 

durch Fördermaßnahme: ELER-Förderung Revitali-
sierung

•	� Ergebnis der Suche nach neuer Förderung für 
ökologisch aufgewertete Fläche: Sonderförderung 
Biosphärenreservat Südharz/Kyffhäuser

•	� Ausgleichsmaßnahmen für Lagerfläche von  
Abbruchmaterial auf Wiese

•	� Erhebliche Auflagen vom Umweltamt während  
Abrissmaßnahmen (Kostensteigerung)

  

BEISPIEL: 

NACHNUTZUNG DER 
RÜCKBAUFLÄCHEN 

 
 Revitalisierung schließt 

landwirtschaftliche 
Nachnutzung aus 

 

 Gemäß Naturschutzgesetz 
Ausgleichsmaßnahmen durch 
Umweltbehörde festgesetzt 

 

 Umfangreiche naturschutz- 
rechtliche Auflagen (Zaun- 
eidechsenvorkommen) 

 
  

BEISPIEL: NACHNUTZUNG DER 
RÜCKBAUFLÄCHEN 

 
Änderung der Zielsetzung zur Nachnutzung: 

 

 Abriss von Baulichkeiten und artfremden Aufwuchs durch 
Fördermaßnahme: ELER-Förderung Revitalisierung 

 

 Ergebnis der Suche nach neuer Förderung für ökologisch 
aufgewertete Fläche: Sonderförderung Biosphärenreservat 
Südharz/ Kyffhäuser 

 

 Ausgleichsmaßnahmen für Lagerfläche von 
Abbruchmaterial auf Wiese 
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BEISPIEL: AUFWERTUNG DURCH  
WOHNUMFELDVERBESSERNDE PROJEKTE

LEADER-Maßnahme:
•	� Errichtung eines Naturspielplatzes in der  

Kleingartenanlage

Wirkung:
•	� Kleingartenverein gestaltet die Kleingartenanlage 

familien- und kinderfreundlich
•	� Erhöhung der Attraktivität der Kleingartenanlage für 

Familien mit Kindern, sodass sukzessive die relativ 
hohe Altersstruktur der Pächter verjüngt und damit 
eine zukunftsfähige demografische Entwicklung der 
Pächterstruktur erreicht wird.

BEISPIEL: LEADER-Förderung  
 
Projektsteuerung durch Landesverband Thüringen der 
Gartenfreunde e.V.
•	� erklärt Maßnahme zum Modellprojekt, um  

Erfahrung zu sammeln
•	�� beauftragt Projektsteuerer, welcher Landesverband 

unterstützt

02.05.2022
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Landesverband Thüringen der Gartenfreunde e.V. - Michael Wolf, Vorstand Marketing und Fördermittelbeschaffung
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Projektsteuerung durch Landesverband Thüringen der 
Gartenfreunde e.V.

 erklärt Maßnahme zum Modellprojekt, um Erfahrung zu 
sammeln
 beauftragt Projektsteuerer, welcher Landesverband 

unterstützt

Notwendigkeit:

 Komplexität der Fördermaßnahmen
 Anzahl der beteiligten Projektpartner
 Eigenmittelbeschaffung
 Kontrolle der beteiligten Firmen im Gesamtprozess
 Fehlende Fachkunde ehrenamtlicher Vereinsvorstände

Landesverband Thüringen der Gartenfreunde e.V. - Michael Wolf, Vorstand Marketing und Fördermittelbeschaffung
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Notwendigkeit:
•	� Komplexität der Fördermaß- 

nahmen
•	� Anzahl der beteiligten  

Projektpartner
•	� Eigenmittelbeschaffung
•	� Kontrolle der beteiligten Firmen im Gesamt- 

prozess
•	��� Fehlende Fachkunde ehrenamtlicher  

Vereinsvorstände

BEISPIEL KLEINGARTENANLAGE „SONNENBLICK“ 
RINGLEBEN
 
Weitere während der Projektumsetzung aufgetretene  
Probleme:
•	� Ökologisch aufgewertete Fläche muss während der 

Bindefrist (5 Jahre) durch die Kleingartenanlage 
weiter gepachtet und gepflegt werden

•	� Erforderliche Punktzahl für Fördermittelranking in 
der Revitalisierung benötigt besondere Aufwertung 
der Fläche

•	� Bundesnaturschutzgesetz fordert Ökobilanz und bei 
negativem Ergebnis Ausgleichsmaßnahmen

•	� Stadt Bad Frankenhausen soll perspektivisch  
Eigentum an den ökologisch aufgewerteten Flächen 
erwerben

•	� LEADER-Projekt erforderlich für Gesamtranking der 
Maßnahme

•	� Zustimmung der Eigentümer zum baulichen  
�Rückbau, zur ökologischen Aufwertung und zur  
Aufrechterhaltung der Pachtverträge erforderlich

•	� Neigung einzelner Pächter zur Nutzung der guten 
Gelegenheit für Aufgabe ihrer Gärten

•	� Hauptproblem: Kostenerhöhung nach Marktanalyse 
und infolge verdeckter MängelErgebnis für die Klein-
gartenanlage „Sonnenblick“ Ringleben

 

Aktuelle Aufgaben der Kleingartenanlage nach der  
Konsolidierung

•	 Durchsetzung des Bundeskleingartengesetzes
•	 Nachhaltiges Parzellenmanagement
•	 Qualifizierter Vorstand
•	 Verjüngung der Pächterstruktur und
•	 Erhöhung der Pacht auf marktübliche Pachtbeträge
•	 Bildung von Investitionsrücklagen
•	� Unterstützung in der Bewirtschaftung der  

Rückbauflächen

FAZIT

Ergebnis für die Kleingartenanlage „Sonnenblick“  
Ringleben
•	� Eine zukunftsfähige, nachhaltige Kleingartenanlage 

mit ca. 35 Parzellen, einem Vereinsheim mit Festwie-
se und einem Naturspielplatz

•	� Ökologisch aufgewertete Rückbaufläche als öffentlich 
nutzbare Fläche für naturnahe pädagogissche Projek-
te am überregionalen Fernradwanderweg Unstrut-
Werra (touristisch vermarktbar)

•	� Wirkungsvolle Aufwertung der Gemeinde Ringleben 
im Ergebnis des Eingemeindungsprozesses in die 
Stadt Bad Frankenhausen und Beseitigung eines städ-
tebaulichen Missstandes

Herausforderungen:
•	� Fördermittel für Umsetzung zwingend  

erforderlich
•	� Erhebliche Konkurrenz durch andere  

Antragsteller
•	� Förderrichtlinien erfordern Professionalität

Empfehlungen:
•	� Wirksames Parzellenmanagement im  

Kleingartenwesen durch fachkundige Vorstände
•	� Spezielle Rückbaufördermittel für in Not geratene 

Kleingartenanlagen erforderlich
•	� Aufwertung der Kleingartenanlagen mit wohnum-

feldverbessernden Faktoren (soziale, ökologische, 
pädagogische und touristische Aufwertung durch 
LEADER)
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Einführung

„Ein Stück Land zu besitzen, es mit der Hacke zu bear-
beiten, Samen auszusäen und deren Erneuerung des Le-
bens zu beobachten – dies ist die befriedigendste Sache, 
die ein Mensch tun kann.“ – Chales Dodley Warner

•	� Seit über 200 Jahren Kleingartenwesen in Deutsch-
land  auch in Brandenburg (ausgehend von VKSK)

•	� In Zeiten der DDR große Bedeutung, seitdem jedoch 
abgenommen – Kleingartenvereine sind unattraktiv

•	� Aktueller Trend: Kleingärtnerei, wegen erhöhten 
Lebensmittelpreisen

•	 Zeit gekommen für Modernisierungsprozesse
•	� Gesellschaftliche Veränderungen erkennbar (von 

DDR – Wiedervereinigung – heute)

•	� Idee der Verschmelzung der Verbände in  
Südbrandenburg

2	 Ursprung

Bezirksverband 
der Gartenfreunde 
Finsterwalde und 
Umgebung e. V.

Bezirksverband  
Calau der  
Gartenfreunde e. V.

Kreisverband Bad 
Liebenwerda der 
Gartenfreunde e. V.

Ca. 750 Mitglieder Ca. 2200 Mitglieder Ca. 800 Mitglieder

13 Vereine 55 Vereine 20 Vereine

LK Elbe-Elster 
(Finsterwalde, Kleine 
Elster, Doberlug- 
Kirchhain, Rückers-
dorf, Lichterfeld)

LK Oberspreewald-
Lausitz (Calau, 
Altdöbern, Vetschau, 
Lübbenau)

LK Elbe-Elster 
(Elsterwerda, Bad 
Liebenwerda, Mühl-
berg, Röderland, 
Schradenland)

Fläche: 37,85 ha Fläche: 103 ha Fläche: 71,45 ha

Gesamt: 88 Vereine mit ca. 3700 Mitglieder mit ca. 4100 
Parzellen und ca. 212 ha Kleingartenland
 

2.1	 Ursachen

Größtes Problem: Demografischer Wandel
•	 Abwanderung der Bevölkerung
•	� Kein Nachwuchs in Vorstandsarbeit  viele 

Vereinsvorsitzende/-vorstände wollen nicht mehr
•	 Kein Nachwuchs in Verbandsarbeit
•	 Wenig Interesse an Ausbildung für Bewertungen
•	 Leerstände in Gartenanlagen nehmen zu
•	 Kein gutes Image mehr des Kleingartenwesen
•	 Biodiversität in Kommunen wird zum Thema

ZUKUNFT KLEINGARTEN IM DEMOGRAFISCHEM WANDEL 
 
WERKSTATTBERICHT
	AUS 3 MACH 1 – PRAXISBEZOGENER 
	ERFAHRUNGSBERICHT EINER
	VERBANDSVERSCHMELZUNG

SOPHIE BARTEL (Innovationsassistentin Verband der Gartenfreunde Südbrandenburg e.V) 
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•	 Mangel an Baugrundstücken in Kommunen
•	� Rechtsstreitigkeiten innerhalb der Anlagen nehmen 

zu
•	� Langsames Sterben der Kleingartenverein – Revoluti-

onierung dringend notwendig
•	� Alte Strukturen aus DDR-Zeiten sind nicht mehr 

zeitgemäß – Anpassung
•	� Ehrenamtliche Tätigkeit unattraktiv – viele Herausfor-

derungen der Bürokratie Deutschland
 

2.2	 Ausgangslage der Verbände

•	� Im Süd-Brandenburgs insgesamt 5 Verbände in LK 
EE und OSL (Herzberg, Finsterwalde, Bad Liebenwer-
da, Calau, Senftenberg)

•	� Schon seit 2012 regelmäßig gemeinsame Territorial-
versammlungen  gegenseitige Unterstützung, 
Austausch über Arbeitsweisen

•	� erste Idee zur Verschmelzung 2012 bei Beratung in 
Finsterwalde – abgelehnt

•	� Von Landesregierung Idee der Zusammenlegung der 
Landkreise (Fusion EE, OSL, SPN, Cottbus) – 2017 
Idee der Verschmelzung erneut aufgenommen

•	� 2018 von Bali, Calau, Senftenberg, Herzberg in MVS 
gebracht zur Aufnahme von Fusionsgesprächen

•	� Keine Einigung von Verbänden, deswegen auch 
erstmal auf Eis gelegt, Senftenberg zurückgetreten – 
Verschmelzung nicht gekommen

 

2.3	 Erste Idee/Herangehensweise

•	� 2019 Gespräche zwischen Calau und Bad Liebenwer-
da neu aufgenommen zwecks Fusion/Verschmelzung

•	� Gespräche mit Landesverband Brandenburg, Rechts-
anwalt W. Schröder, gemeinsame Vorstellungen 
gefestigt

•	� Anfang 2020 viele Projektideen entworfen durch 
Fr. Schlegel und Fr. Bartel, wie Gestaltung aussehen 
könnte

•	� Erste Zielsetzungen – Was wollen wir? Wie wollen 
wir es?

•	� Im Dezember 2019/Januar 2020 Gespräche mit LV 
zur Entwicklung und Umsetzung der Idee (erster 
Zeitplan)

•	� Grundlagen lieferte angedachte Verschmelzung der 
Verbände Glauchau und Werdau

•	� Finsterwalde und Herzberg mit eingeklinkt in Ver-
schmelzungsgespräche – Herzberg jedoch abge-
sprungen

	� Verschmelzung nach Umwandlungsgesetz:
	 •	� Dies sind die Grundvoraussetzungen für eine 

Verschmelzung zweier Vereine.

	 •	� Die Satzungen der beteiligten Vereine dürfen 
einer Verschmelzung nicht entgegenstehen.

	 •	� Die Vermögen der beteiligten Vereine wurden 
festgestellt.

	 •	� Die Modalitäten der Fusion wurden vertraglich 
geregelt.

	 •	� Die Mitglieder der beteiligten Vereine haben der 
Fusion mit der dafür vorgesehenen gesetzlichen 
bzw. satzungsmäßigen Mehrheit zugestimmt.

	 •	� Die Verschmelzung wurde notariell beurkundet.

•	� Entscheidung Verschmelzung durch/mit Neugrün-
dung, statt Verschmelzung in einen Verband

•	� Gründung am 01.03.2021 geplant, verschoben auf 
01.07.2021, dann auf 02.10.2021, da Realisierungs-
schritte zu viel Zeit in Anspruch genommen haben

•	� Beginn der Arbeitsstelle ab 01.07.2021 nach positivem 
Bescheid der ILB

 

3	 Konzept der Verschmelzung

•	� Zielsetzung
•	� Arbeitsstelle
•	� Fördermittel
•	� Struktur/Verwaltung
•	� Ablauf
•	� Satzung
•	� Finanzplan
•	� Verschmelzungsunterlagen
•	� Information

3.1	 Zielsetzung

•	� Erhalt der Kleingartenanlagen und Steigerung der 
Attraktivität der Kleingartenanlagen/-vereine –  
Bedeutung verleihen, da zur aktuellen Zeit eigener 
Obst- und Gemüseanbau sehr wichtig

•	� Auslastung von Kleingartenanlagen/Leerstände  
reduzieren

•	� Ideen entwickeln zur regionalen Entwicklung  
Brandenburgs

•	� Zusammenhalsgefühl in der Gesellschaft der Region 
stärken

•	� Förderung der Vereinsarbeit und Unterstützung der 
ehrenamtlichen Arbeit in KGV

•	� Neue Verwaltungsstruktur des Kleingartenwesens 
schaffen – Transparenz herstellen, effektivere und 
effizientere Arbeitsweise

•	 Versicherungsangebot für KGV und deren Vorstände
•	� „Näher am Kleingärtner arbeiten“ – Präsenz/An-

sprechpartner für Vereine/Vorstände
•	 Fairer Mitgliedbeitrag für Angebot
•	� Transparenz gegenüber Kommunen und öffentlichen 
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Institutionen durch Größe und Mitgliederzahl
•	� Unterstützung der Vereine (z.B. Förderanträge,  

Vorstandsarbeit, Digitalisierung)
•	� Digitales Angebot (Webseite, Gartenvermittlung, 

Entwicklung von Arbeitsprogrammen)
•	� Schulungs-, Weiterbildungs- und Informationsveran-

staltungen für Kleingärtner*innen und Vorstände
•	� Zentrale Anlaufstelle mit Außenstellen im gesamten 

Gebiet
 

3.2	 Innovationsassistent

•	� Förderprogramm der ILB aus Mitteln des Landes 
Brandenburg und dem Europäischen Sozialfond

•	� Arbeitsstelle musste die Verschmelzung vorbereiten:
	� •	� Entwurf Verschmelzungsvertrag (zusammen 

mit Notar) – Vorgespräche mit Notaren, die 
Verschmelzung begleiten

	� •	� Entwurf Verschmelzungsbericht – Chronik der 
Verbände zusammentragen sowie Ziele und 
Umsetzung festhalten

�	 •	� Alle 3 Jahreskassenberichte der Altverbände 
zusammentragen

	 •	 Satzungsentwurf schreiben
•	� Terminsetzung zur Beschlussfassung der Verschmel-

zung in allen drei Verbänden (Einladung vorformu-
lieren, Notar einladen) – Notar muss an allen MVS 
teilnehmen

•	� Einladungsfrist zu MVS 4 Wochen im Voraus, da 
Verschmelzungsunterlagen 4 Wochen im Voraus 
einzusehen sein müssen an Standorten

•	� Präsenz bei Mitgliedsvereinen zu MVS – viel Gegen-
wehr von Seiten der Vereine

•	� Vorbereitung der Verschmelzungs-/Gründer- 
versammlung (Einladungen, Gäste, Planung der  
Veranstaltung, Wahlvorbereitung, etc.)

•	 Fördermittelbeantragung
 

3.3	 wirtschaftliche Rahmenbedingung

•	� Anpassung der Mitgliedsbeiträge aller Verbände
•	� Planung Vermögenszusammenführung – Konten bei 

versch. Kassen  Ziel, dass ab 2022 alle Finanzen 
zusammengeführt sind

•	 Haushaltsplan für 2022 erarbeiten
•	� Planung über Bewertungen und zukünftige Bewerter-

tätigkeiten
•	� Ideen für zusätzliche kleine Finanzeinnahmen z. B. 

Sponsoren und Kooperationen
•	� Realisierung des Vorhabens musste im Vorfeld aus 

finanztechnischer Sicht abgesichert sein
•	� Mitgliedschaften und bestehende Verträge mussten 

überarbeitet/angepasst und im Vorfeld geplant wer-
den.

 4	 Umsetzung und Durchführung

4.1	 Erste Schritte

•	 Rechtliche Absicherung der Unterlagen
•	� Auslegen der Unterlagen – Frage und Antwort den 

Mitgliedern gegenüber stehen
•	 Notartermine wahrnehmen
•	 Sieben Gründungsmitglieder (erster Vorstand finden)
•	� Satzungsentwurf an Finanzamt (Amtsgericht nicht 

vorher geprüft)
•	� Mitgliedsvereine im Vorfeld gut informieren über 

Verschmelzungsvorhaben
  

4.2	� Mitgliederversammlung und  
Beschlussfassung

•	 Notar an allen Terminen einladen
•	� Dokumente nochmal vorstellen und diskutieren mit 

Mitgliedern
•	� Tagesordnung: Beschlussfassung zur Verschmelzung 

(nach Satzung)
•	 Protokolle anschließend wichtig für Eintragung

4.2 	� Mitgliederversammlung und  
Beschlussfassung

•	 Notar an allen Terminen einladen
•	� Dokumente nochmal vorstellen und diskutieren mit 

Mitgliedern
•	� Tagesordnung: Beschlussfassung zur Verschmelzung 

(nach Satzung)
•	 Protokolle anschließend wichtig für Eintragung
 

4.3	 Gründerversammlung

•	 Am 02.10.2021 in Finsterwalde
•	 Ca. 65 Vereine von 88 Vereinen anwesend
•	 Alle Beschlüsse einstimmig gefasst
•	� Vorstandswahl des neugegründeten Verbandes der 

Gartenfreunde Südbrandenburg e.V.
Von links: Beisitzer: R. Schuppe, Gartenfachberater:  
J. Schlegel, Schriftführer: M. Zschiesche, Schatzmeister:  
F. Semann, 3. Vorsitzender: H. Kesselschläger, 2. Vorsitzender 
M. Kreuzberg, 1. Vorsitzende: C. Schlegel
 

4.4	 Weitere Schritte und nächste Ziele

•	 Eintragung beim Amtsgericht
•	� Sanierungs- und Umbaumaßnahmen Hauptsitz des 

Verbandes



Bundesverband Deutscher Gartenfreunde e. V. – Grüne Schriftenreihe 277	 23

•	 Digitalisierungskonzept erarbeiten
•	� Gespräche mit Bodeneigentümern, Kommunen und 

Institutionen, Präsenz zeigen
•	� Medienpräsenz – Kooperationen mit Zeitungen,  

Angebote zur Veröffentlichung
•	� Umsetzung des Konzeptes – Präsenz in vielen  

Vereinen (Überblick verschaffen) – Konzept  
Zusammenarbeit

•	� Kooperationsverträge erarbeiten und Gespräche mit 
anderen Vereinen führen

•	� Versicherungsgesellschaften anschreiben und  
Angebote für Versicherungen einholen

•	� Überarbeitung von Pachtverträgen – Anpassung  

an Satzung
•	 Planung Außenstellen und deren Besetzung
•	 Finanzplan einhalten und umsetzen
•	� Antrag auf kleingärtnerische Gemeinnützigkeit  

beim LK EE
•	� Präsenz bei Städten, Kreisen und anderen  

Institutionen – Vorstellung der Arbeit
•	 Fördermittelbeantragung
 

5	 Probleme

•	� Keine Projekte/Erfahrungen deutschlandweit, auf die 
man zurückgreifen konnte – komplett neues Projekt

•	� Notar finden, der Verschmelzung begleitet (vieles an 
Unterlagen gefehlt)

•	� Im Vorfeld müssen alle Satzung angepasst und keine 
„Altlasten“ dürfen vorhanden sein, ansonsten einige 
Komplikationen

•	� Eintragung beim Amtsgericht lässt lange auf sich 
warten – Satzung des neugegründeten Verbandes 
muss Amtsgerichten angepasst sein

•	� Jedes Amtsgericht/Sachbearbeiter des Amtsgerichtes 
andere Voraussetzungen für Unterlagen – einige 
Schwierigkeiten

•	� Hauptsitz Probleme mit Bauantrag beim LK EE 
– Aufstockung war geplant, aber wurde abgelehnt 
(Platzproblem bei zusammengeführten Unterlagen)

•	� Herausforderung bei Umsetzung, manches musste 
umgeplant werden während des Prozesses

•	� Corona-Maßnahmen führten zu vielen Verzögerun-
gen und zu schriftlichen Umlaufverfahren

•	 Nimmt viel Zeit in Anspruch
•	� Von Behörden und Kommunen anfangs nicht ernst 

genommen
•	 Schwierigkeiten Fördermöglichkeiten zu finden
•	� Viel Gegenwehr von Seiten der Mitgliedsvereine zur 

Beitragsanpassung
•	� Fast in allen MVS der Mitgliedvereine Vorsprechen 

notwendig
•	� Viele Sachen laufen parallel ab (Unterlagen  

entwerfen, Medienpräsenz darstellen, etc.)
•	� Versicherungskonzept für so großen Verband sehr 

zeitaufwendig – Schwierigkeiten bei Angebotsfin-
dung

•	� Verschmelzung mit hohen Kosten verbunden  
(z.B. Notar etc.)

•	� Gutes Konzept muss vorliegen (musste oft  
überarbeitet werden)

•	 Vieles sehr zeitaufwendig
•	 Lange Zeit vorausplanen
 

6	 Resümee

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! Gibt es noch 
Fragen?
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Die Grüne Schriftenreihe seit 1997

Heft Jahr Ort SEMINAR   THEMA

122 1997  Schwerin  Haftungsrecht und Versicherungen im Kleingartenwesen Recht

123 1997  St. Martin  Pfl anzenschutz und die naturnahe Bewirtschaftung im  Fachberatung
Kleingarten   

124 1997  Berlin Lernort Kleingarten   Fachberatung

125 1997  Gelsenkirchen  Möglichkeiten und Grenzen des Naturschutzes im Kleingarten Fachberatung

126 1997  Freising  Maßnahmen zur naturgerechten Bewirtschaftung und  Fachberatung
umweltgerechte Gestaltung der Kleingärten als eine 
Freizeiteinrichtung der Zukunft

127 1997 Lübeck-Travemünde  Der Schutz unserer natürlichen Lebensgrundlagen Fachberatung

128 1997  Karlsruhe Aktuelle Probleme des Kleingartenrechts  Recht

129 1998  Chemnitz Aktuelle kleingartenrechtliche Fragen  Recht

130 1998  Potsdam  Die Agenda 21 und die Möglichkeiten der Umsetzung  Umwelt
der lokalen Agenden zur Erhaltung der biologischen 
Vielfalt im Kleingartenbereich

131 1998  Dresden Gesundes Obst im Kleingarten  Fachberatung

132 1998  Regensburg  Bodenschutz zum Erhalt der Bodenfruchtbarkeit im Kleingarten Fachberatung
Gesetz und Maßnahmen

133 1998  Fulda   Der Kleingarten – ein Erfahrungsraum für Kinder und  Umwelt
    Jugendliche

134 1998  Wiesbaden Aktuelle kleingartenrechtliche Fragen  Recht

135 1998  Stuttgart  Kleingärten in der/einer künftigen Freizeitgesellschaft Gesellschaft u. Soziales

136 1998  Hameln  Umsetzung der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie der EU  Gesellschaft u. Soziales
von 1992 im Bundesnaturschutzgesetz und die 
Möglichkeiten ihrer Umsetzung im Kleingartenbereich

137 1999 Dresden (Kleine) Rechtskunde für Kleingärtner  Recht

138 1999 Rostock Gute fachliche Praxis im Kleingarten  Fachberatung

139 1999 Würzburg Kind und Natur (Klein)Gärten für Kinder  Gesellschaft u. Soziales

140 1999 Braunschweig  Zukunft Kleingarten mit naturnaher und ökologischer  Umwelt
Bewirtschaftung

141 1999 Hildesheim  Biotope im Kleingartenbereich – ein nachhaltiger Beitrag  Umwelt
zur Agenda 21

142 1999 Freiburg Zukunft Kleingarten   Recht

143 2000 Mönchengladbach  Recht und Steuern im Kleingärtnerverein  Recht

144 2000 Oldenburg  Pfl anzenzüchtung und Kultur für den Kleingarten Fachberatung
von einjährigen Kulturen bis zum immergrünen Gehölz

145 2000 Dresden Die Agenda 21 im Blickfeld des BDG  Umwelt

146 2000 Erfurt Pfl anzenschutz im Kleingarten unter ökologischen Bedingungen Fachberatung

147 2000 Halle Aktuelle kleingarten- und vereinsrechtliche Probleme Recht

148 2000 Kaiserslautern  Familiengerechte Kleingärten und Kleingartenanlagen Fachberatung

149 2000 Erfurt Natur- und Bodenschutz im Kleingartenbereich  Fachberatung

150 2001 Rüsselsheim Vereinsrecht   Recht

151 2001 Berlin Kleingartenanlagen als umweltpolitisches Element Fachberatung

152 2001 Mönchengladbach  Natur- und Pfl anzenschutz im Kleingarten  Fachberatung

153 2001 St. Martin Das Element Wasser im Kleingarten  Fachberatung
  
154 2001 Gelsenkirchen  Frauen im Ehrenamt – Spagat zwischen Familie, Beruf und  Gesellschaft u. Soziales

Freizeit
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155 2001 Erfurt Verbandsmanagement  Management

156 2001  Leipzig  Zwischenverpachtungen von Kleingartenanlagen –  Recht
Gesetzliche Privilegien und Verpfl ichtungen

157 2002 Bad Mergentheim Kleingartenpachtverhältnisse Recht

158 2002 Oldenburg  Stadtökologie und Kleingärten – verbesserte Chancen für die  Umwelt
Umwelt

159 2002 Wismar  Miteinander reden in Familie und Öff entlichkeit –  Umwelt
was ich wie sagen kann

160 2002 Halle Boden – Bodenschutz und Bodenleben im Kleingarten Fachberatung

161 2002  Wismar Naturnaher Garten als Bewirtschaftsform im Kleingarten Fachberatung

162 2002  Berlin Inhalt und Ausgestaltung des Kleingartenpachtvertrages Recht

163 2003 Dessau Finanzen  Recht

164 2003 Rostock  Artenvielfalt im Kleingarten – ein ökologischer Beitrag des  Fachberatung
Kleingartenwesens

165 2003 Hamburg  Rosen in Züchtung und Nutzung im Kleingarten Fachberatung

166 2003 Rostock  Wettbewerbe – Formen, Auftrag und Durchführung Fachberatung

167 2003 Limburgerhof Die Wertermittlung  Recht

168 2003 Bad Mergentheim  Soziologische Veränderungen in der BRD und mögliche  Gesellschaft u. Soziales
Auswirkungen auf das Kleingartenwesen

169 2004 Braunschweig  Kleingärtnerische Nutzung (Rechtsseminar) Recht

170 2004 Kassel Öff entlichkeitsarbeit  Öff entlichkeitsarbeit

171 2004 Fulda Kleingärtnerische Nutzung durch Gemüsebau Fachberatung

172 2004 Braunschweig Mein grünes Haus  Umwelt

173 2004 Dresden  Kleingärtnerische Nutzung durch Gemüsebau Fachberatung

174 2004 Magdeburg Recht aktuell

175 2004 Würzburg  Der Kleingarten als Gesundbrunnen für Jung und Alt Gesellschaft u. Soziales

176 2004 Münster  Vom Aussiedler zum Fachberater – Integration im  Gesellschaft u. Soziales
    Schrebergarten (I)

177 2005 Kassel Haftungsrecht  Recht

178 2005 München  Ehrenamt – Gender-Mainstreaming im Kleingarten Gesellschaft u. Soziales

179 2005 Mannheim Mit Erfolg Gemüseanbau im Kleingarten praktizieren Fachberatung

180 2005 München Naturgerechter Anbau von Obst Fachberatung

181 2005 Erfurt Naturschutzgesetzgebung und Kleingartenanlagen Umwelt

182 2005 Dresden Kommunalabgaben   Recht

183 2005 Bonn   Vom Aussiedler zum Fachberater – Integration im  Gesellschaft u. Soziales
    Schrebergarten (II)

184 2006 Dessau  Düngung, Pfl anzenschutz und Ökologie im Kleingarten –  Fachberatung
unvereinbar mit der Notwendigkeit der Fruchtziehung?

185 2006 Jena Finanzmanagement im Verein Recht

186 2006 Braunschweig Stauden und Kräuter  Fachberatung

187 2006 Stuttgart Grundseminar Boden und Düngung Fachberatung

188 2006 Hamburg Fragen aus der Vereinstätigkeit Recht

189 2007 Potsdam Deutschland altert – was nun?  Gesellschaft u. Soziales

Heft Jahr Ort SEMINAR THEMA



26 Bundesverband Deutscher Gartenfreunde e. V. – Grüne Schriftenreihe 277

190 2007 Jena Grundseminar Pfl anzenschutz  Fachberatung

191 2007 Jena Insekten   Umwelt

192 2007 Celle Grundseminar Gestaltung und Laube  Fachberatung

193 2007 Bielefeld  Rechtsprobleme im Kleingarten mit Verbänden lösen  Recht
    (Netzwerkarbeit) Streit vermeiden – Probleme lösen

194 2008 Potsdam Pachtrecht I   Recht

195 2008 Neu-Ulm  Pfl anzenverwendung I – vom Solitärgehölz bis zur Staude Fachberatung

196 2008 Magdeburg  Soziale Verantwortung des Kleingartenwesens –  Gesellschaft u. Soziales
nach innen und nach außen

197 2008 Grünberg  Pfl anzenverwendung II – vom Solitärgehölz bis zur Staude Fachberatung

198 2008 Gotha Finanzen   Recht

199 2008 Leipzig  Kleingärtner sind Klimabewahrer – durch den Schutz der  Umwelt
Naturressourcen Wasser, Luft und Boden

200 2009 Potsdam Wie ticken die Medien?   Öff entlichkeitsarbeit

201 2009 Erfurt Vereinsrecht   Recht

202 2009 Bremen Vielfalt durch gärtnerische Nutzung  Fachberatung

203 2009 Schwerin Gesundheitsquell – Kleingarten   Umwelt

204 2009 Heilbronn Biotope im Kleingarten   Fachberatung  

205 2009 Potsdam Wie manage ich einen Verein?  Recht

206 2010 Lüneburg  Kleingärten brauchen Öff entlichkeit und   Öff entlichkeitsarbeit
    Unterstützung auch von außen (1)

207 2010 Magdeburg  Zwischenpachtvertrag – Privileg und Verpfl ichtung Recht

208 2010 Bremen Umwelt plus Bildung gleich Umweltbildung  Umwelt

209 2010 Kassel  Der Fachberater – Aufgabe und Position im Verband Fachberatung

210 2010 Mönchengladbach Biologischer Pfl anzenschutz   Fachberatung

211 2010  Dresden  Umweltorganisationen ziehen an einem Strang (grüne Oasen  Umwelt
als Schutzwälle gegen das Artensterben)

212 2010 Hannover Der Kleingärtnerverein   Recht

213 2011 Lüneburg  Kleingärten brauchen Öff entlichkeit und Unterstützung  Öff entlichkeitsarbeit
    auch von außen (2)

214 2011 Naumburg Steuerliche Gemeinnützigkeit und ihre Folgen Recht

215 2011 Hamburg Blick in das Kaleidoskop – soziale Projekte   Gesellschaft u. Soziales
    des Kleingartenwesens

216 2011 Halle Pfl anzenvermehrung selbst gemacht  Fachberatung

217 2011 Rostock Ressource Wasser im Kleingarten –   Fachberatung
    „ohne Wasser, merkt euch das …“

218 2011 Berlin Satzungsgemäße Aufgaben des Vereins  Recht

219 2012 Goslar Ausgewählte Projekte des Kleingartenwesens  Gesellschaft u. Soziales

220 2012 Wittenberg Naturnaher Garten und seine Vorzüge  Fachberatung

221 2012 Dortmund Rechtsfi ndungen im Kleingartenwesen –   Recht
    Urteile zu speziellen Inhalten

222 2012 Karlsruhe Bienen   Umwelt

Heft Jahr Ort SEMINAR  THEMA



Bundesverband Deutscher Gartenfreunde e. V. – Grüne Schriftenreihe 277 27

223 2012 Suhl Objekte des Natur- und Umweltschutzes  Fachberatung

224 2012 Frankfurt Neue Medien und Urheberrecht,  Öff entlichkeitsarbeit
    Wichtige Bausteine der Öff entlichkeitsarbeit

225 2012 Nürnberg Der Vereinsvorstand – Haftung nach innen und außen  Recht

226 2013 Berlin Integration – Kleingärten als Schmelztiegel der Gesellschaft Öff entlichkeitsarbeit

227 2013 Brandenburg Renaturierung von aufgelassenen Kleingärten und  Management
    Kleingartenanlagen

228 2013 Hamburg Familiengärten Fachberatung

229 2013 Oldenburg Kleingärten – Als Bauerwartungsland haben sie keine Zukunft Recht

230 2013 Elmshorn Obstvielfalt im Kleingarten Fachberatung

231 2013 Remscheid Der Verein und seine Kassenführung Recht

232 2014 Bremen Soziale Medien Öff entlichkeitsarbeit

233 2014 Augsburg Themengärten – Gartenvielfalt durch innovative Nutzung  Umwelt
    erhalten 

234 2014 Altenburg Beginn und Beendigung von Kleingartenpachtverhältnissen Recht

235 2014 Wuppertal Bodenschutz im Kleingarten Fachberatung

236 2014 Dresden Pfl anzenschutz im Kleingarten Fachberatung

237 2014 Braunschweig Wie führe ich einen Verein? Recht

238 2015 Chemnitz Führungsaufgaben anpacken Management

239 2015 Halle Reden mit Herz, Bauch und Verstand  Öff entlichkeitsarbeit

240 2015 Hamm Wie manage ich einen Kleingärtnerverein? Recht

241 2015 Off enbach Alle Wetter – der Kleingarten im Klimawandel Fachberatung

242 2015 Rathenow OT Semlin Wunderbare Welt der Rosen Fachberatung

243 2015 Hamburg Verantwortung für eine richtige Kassenführung Recht

244 2015 Saarbrücken Die Welt im Kleinen – Insekten und Spinnen im Garten Umwelt

245 2016 Bad Kissingen Adressatengerechtes Kommuizieren Management

----- 2016 Mainz Grundlagen Digitalfotografi e Öff entlichkeitsarbeit

247 2016 Lübeck Kleingartenpachtverträge Recht

248 2016 Osnabrück Nachhaltig gärtnern – ökologischer Gemüsebau  Fachberatung
    im Kleingarten 

249 2016 Bad Mergentheim Ökologische und nachhaltige Aufwertung Umwelt
    von Kleingartenanlagen 

250 2016 Eisenach Kleingartenanlagen – Gemeinschaftsgrün und Spieplätze Fachberatung
    nachhaltig gestalten 

251 2016 Berlin Flächennutzungs- und Bebauungspläne Recht

252 2017 Bremen Wettbewerbe – Vorbereitung und Durchführung  Management
    am Beispiel des Bundeswettbewerbs 2018

253 2017 Goslar Wettbewerbe medial begleiten und vermarkten Öff entlichkeitsarbeit

Heft Jahr Ort SEMINAR  THEMA



254 2017 Duisburg Nachhaltig gärtnern – ökologischer Obstbau im Kleingarten Fachberatung

255 2017 Gersfeld Pächterwechsel – die Herausforderung Recht
     für Vereine und Verpächter  

256 2017 Castrop-Rauxel Nachhaltig gärtnern – ökologischer Obstbau im Kleingarten Fachberatung

257 2017 Schwerin Ökosysteme – die Wechselwirkung zwischen Umwelt
     Kleingartenanlage und Umwelt

258 2017 Riesa Dauerstreitpunkt kleingärtnerische Nutzung und Recht
     Mediation als mögliche Konfl iktslösung  

259 2018 Hamburg Fördergelder für gemeinnützige Vereine/Verbände Management  

260 2018 Regenburg Ereignisse richtig ins Bild gesetzt Öff entlichkeitsabeit

261 2018 Göttingen Die Nutzung natürlicher Ressourcen – Wasser im Kleingarten  Fachberatung

262  2018 Dessau  Beschlüsse richtig fassen – die Mitgliederversammlung   Recht
der Kleingärtnervereine/-verbände  

263  2018  Heidelberg Nachhaltig gärtnern  Umwelt

264 2018 Jena Steuerliche und kleingärtnerische Gemeinnnützigkeit Recht

265  2018 Frankfurt/Oder Die Nutzung natürlicher Ressourcen – Fachberatung
     Boden im Kleingarten

266  2019 Neumünster Modernes Führungsmanagement in Verein und Verband – Management
     heute

267 2019 Braunschweig Moderieren und Präsentieren – so stellt sich das  Öff entlichkeitsabeit
     Kleingartenwesen dar 

268 2019 Bad Breisig Der insektenfreundliche Garten – mit Kleingartenanlagen Umwelt
     gegen den Artenrückgang

269 2019 Wismar Die Satzung und Vereinsordnungen Recht

270 2019 Oldenburg/Vechta Pädagogik für die Fachberatung in Theorie und Praxis Fachberatung

271 2019 Hamm Pfl anzen – Ihre Verwendung im Kleingarten Fachberatung

272 2019 Kassel/Baunatal Der Kleingarten-Pachtvertrag Recht

273 2021 Berlin Klimawandel auch im Kleingarten! Umwelt

274 2021 Wupppertal Der Garten schläft nie – Herbst- und Winterspezial Fachberatung II

275 2021 Apolda Haftung im Kleingärtnerverein Recht II

276 2022 Berlin Stategische Verbandsarbeit bei Flächennutzungskonkurrenz  Management/
     in verdichteten Ballungsräumen Öff entlichkeitsarbeit I

277 2022 Bayreuth Zukunft Kleingarten im demografi schem Wandel Management/
      Öff entlichkeitsarbeit II

278 2022 Cotttbus Nachwuchs im Kleingarten –  Fachberatung I
     Vermehrungsmethoden im Kleingarten

279 2022 Maintal Nutzungsmöglichkeiten in Kleingartenanlagen Recht I
     nach dem Bundeskleingartengesetz

280 2022 Leipzig Haftung im Kleingärtnerverein Umwelt

281 2022 Dortmund Pfl anzengesundheit im naturnahen Gartem Fachberatung II

282 2021 Hannover Datenschutz – Urheberrechte – Internet im Kleingärtnerverein Recht II

Heft Jahr Ort SEMINAR  THEMA
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